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Ein erfahrener Schädlingsbekämpfer führt in Räume, die sonst niemand betritt: hinter Vorratsregale, unter Dachböden und an Orte, an denen Natur, Technik und menschliche Nachlässigkeit aufeinandertreffen. Er zeigt, wie feinste Spalten, vergessene Ecken und eingeschliffene Routinen ganze Systeme ins Wanken bringen – und wie umsichtiges Handwerk, klare Abläufe und ein wacher Blick sie wieder stabilisieren.


Mit Humor, Respekt und präzisem Wissen erzählt er von Mardern, Motten, Schaben und Menschen – und davon, was sie uns lehren können, wenn wir bereit sind, genauer hinzusehen. Statt schneller Gifte stehen Beobachtung, Verantwortung und bauliche Dichtheit im Mittelpunkt. So entsteht ein ehrlicher Blick hinter die Kulissen eines Berufs, der meist im Verborgenen arbeitet und dessen Wirkung oft unterschätzt wird.


Mit Herz, Hirn und Handschuh verbindet Fachkunde mit Haltung und zeigt, dass nachhaltige Lösungen im Kleinen beginnen – leise, konsequent und wirksam.


Dieses Buch bündelt erstmals die Erfahrungen und Gedanken aus zwei früheren Veröffentlichungen zu einem zusammenhängenden Gesamtwerk und lädt dazu ein, sie in erzählerischer Form neu zu entdecken.









Diese Haltung ist nicht über Nacht entstanden. Sie ist gewachsen – mit jedem Einsatz, jeder Entscheidung und jedem Fehler.


Was folgt, ist kein Lehrbuch, sondern der Weg dorthin.


Chroniken aus 30 Jahren im Einsatz


Von Norbert Hofmann


Ein Gesamtband als Roman aus seinen zwei schon erschienen Bänden:


„Ratgeber eines Schädlingsbekämpfers“


und


„Chroniken eines Schädlingsbekämpfers“


Erschienen 2025









Denjenigen, die denken, Ekel und Hilfe seien Gegensätze. Zwischen Ritzen, Schatten und Flügelschlägen wartet Erkenntnis – und Tiere lehren uns, aufmerksamer zu leben.


„Es geht nicht darum, Tiere zu töten, sondern Zusammenhänge zu verstehen.“


Norbert Hofmann










Warum dieses Buch


Mein Beruf als Schädlingsbekämpfer hat mich durch ganz Deutschland geführt. In Städte und Dörfer, in Produktionshallen und Lager, in Keller, auf Dächer und in jene Zwischenräume, die man nur betritt, wenn man weiß, warum man dort ist. Unser Auftrag ist dabei stets derselbe: Menschen und Betriebe von Schädlingen zu befreien – und sie dauerhaft vor erneutem Befall zu schützen.


Schädlingsbekämpfung ist älter als ihr Name. Sie begann nicht mit Spritzen und Giften, sondern mit Vorratshaltung.


Als Menschen sesshaft wurden, Felder bestellten und Ernten einlagerten, entstand ein neues Problem: Andere Lebewesen wollten mitessen. Schon in der Jungsteinzeit suchte man nach Wegen, Vorräte zu schützen. Asche, Rauch, Pflanzen – einfache Mittel gegen ein einfaches Ziel: das Überleben sichern.


In Ägypten nutzte man Pflanzen wie Zypressen, erhöhte Speicher schützten Getreide vor Feuchtigkeit und Nagern. Noch heute stehen solche Speicher an Feldwegen in Spanien. Sümpfe wurden trockengelegt, nicht aus Landschaftspflege, sondern um Mücken zu vertreiben.


Später brachte Krankheit eine neue Dimension. Die Pest des Mittelalters lehrte, dass es nicht die Ratte war, die den Tod brachte, sondern der Floh auf ihr. Bekämpfung wurde zur Schutzmaßnahme für Menschen.


Mit dem Aufkommen der Chemie im 19. und 20. Jahrhundert änderte sich alles. Zum ersten Mal standen wirksame Mittel zur Verfügung, die schnell, zuverlässig und in großer Menge eingesetzt werden konnten. Sie brachten Erfolge – und neue Probleme. Umweltbelastungen, Resistenzen, Nebenwirkungen.


Heute wissen wir: Schädlingsbekämpfung ist kein Kampf, sondern ein System. Beobachten, Verstehen, Vorbeugen – erst dann Eingreifen. Was früher aus Not entstand, ist heute Verantwortung.


Dieses Buch erzählt nicht die Geschichte der Mittel. Es erzählt die Geschichte des Umgangs damit.


Doch Schädlingsbekämpfung bedeutet heute weit mehr, als mit Gift anzurücken. Ein Großteil unserer Arbeit besteht aus Beobachtung, Analyse und Prävention. Wir stellen Kontrollstationen auf, lesen Spuren, deuten Daten und reagieren möglichst früh. Je früher wir eingreifen, desto geringer der Eingriff und der Befall. Das Ziel ist klar: so wenig Biozide wie möglich – zum Schutz von Mensch, Umwelt und den sogenannten Nichtzielorganismen.


Ich schreibe dieses Buch nicht, um chemische Mittel zu katalogisieren, sondern um zu zeigen, wie man Schädlinge versteht, bevor man sie bekämpft. Nach über dreißig Jahren im Einsatz weiß ich: Wer Ursachen erkennt, spart Nerven, Geld und oft auch Leben – von Tier und Mensch. Schädlingsbekämpfung ist heute weniger Kampf als Kommunikation. Sie beginnt mit hygienischem Grundverständnis, offenen Augen, klarem Denken und Demut gegenüber der Natur. Es geht nicht darum, Tiere zu töten, sondern Zusammenhänge zu verstehen. Dieser Satz begleitet mich wie ein Kompass durch Kühlräume, Dachböden und Gesetzestexte.


Mein Alltag spielt sich zwischen Industrie, Gastronomie und Privatwohnungen ab – überall dort, wo Leben und Lager aufeinandertreffen. Ich komme dorthin, wo Grenzen porös werden: an den Wareneingang einer Molkerei, an die Ritze unter der Haustür, auf einen Dachboden voller Nüsse. Hier entscheidet sich, ob Prävention funktioniert oder Panik regiert. Oft bewirkt ein befestigtes Kabel oder eine geschlossene Tür mehr als ein Kilogramm Rodentizid.


Dieses Handwerk bewegt sich nicht im rechtsfreien Raum. Im Gegenteil: Es ist eingebettet in Gesetze, Normen und Dokumentationspflichten – von den Technischen Regeln für Gefahrstoffe (TRNS und TRGS), über branchenspezifische Standards (DINISO Zertifizierungen, BUD und BAuA) bis hin zu Qualitäts und Zertifizierungssystemen wie BRC, IFS oder Demeter. Die EUBiozidVerordnung regelt, welche Mittel verwendet werden dürfen, das Bundesnaturschutzgesetz schützt Tiere in sensiblen Zeiten und regelt unsere Arbeitsweise. Was früher Routine war, muss heute begründet und belegt werden. Jede Maßnahme greift in ein Ökosystem ein, selbst wenn sie unter der Spüle stattfindet.


In meiner Ausbildung zum IHKgeprüften Schädlingsbekämpfer lernte ich Pflanzenschutz, Holz und Bautenschutz sowie Hygiene und Vorratsschutz. Besonders der industrielle Bereich istmein Schwerpunkt, doch kleinere Einsätze bearbeite ich ebenso gern. Denn unabhängig von Größe oder Ort gilt: Jeder Befall hat eine Ursache – und diese zu finden, ist der Kern unserer Arbeit. Chemie ist dabei für mich das letzte Mittel, nicht das erste.


Ich arbeite nach dem Prinzip des integrierten Schädlingsmanagements: Prävention vor Intervention, Hygiene und bauliche Dichtheit vor Gift. Risikoanalyse, Monitoring und Zusammenarbeit stehen im Mittelpunkt. Ich arbeite selten allein. Reinigung, Logistik, Produktion – sie alle sind Partner. Ein Blick in eine Klebefalle sagt oft mehr als hundert Seiten Papier. Wer Daten liest wie Geschichten, erkennt Muster und kann handeln, bevor Schaden entsteht.


Mythen begegnen mir täglich. Schlupfwespen gelten als Wunderwaffe, sind in der Praxis jedoch oft kurzlebig und begrenzt wirksam. Ratten schicken alte oder kranke Tiere vor, um zu sehen, ob das Futter vergiftet ist. Schaben oder deren Eipakete kleben an den Schuhsohlen und werden somit in die Wohnungen eingeschleppt. Dies sind nur Mythen. Bei genauerem Hinsehen erkennt man, dass genug Fressen umherliegt und jeder Nager genug davon bekommt. Schaben oder deren Eier fast keine Chance haben eingeschleppt zu werden, da auf den steinigen Wegen kaum etwas überleben kann. Außerdem, würde ein jeder von uns, wenn er in einem Objekt, in dem viele Schaben sind, selten ohne einen Blick unter die Schuhsohle, den Raum verlassen.


Nachhaltigkeit entsteht nicht durch Schlagworte, sondern durch sauberes Lagern, konsequente Ordnung und Wissen darüber, warum etwas funktioniert. Ich habe Betriebe erlebt, die mit Geduld und Teamarbeit Befälle dauerhaft lösten – und andere, die trotz BioEtikett Jahr für Jahr denselben Kreislauf durchliefen.


In diesem Buch erzähle ich von Einsätzen, die sich eingebrannt haben – von der Großbäckerei bis zum Schlachthof, von der Vogelhalle bis zur Privatwohnung. Sie zeigen, was Schädlingsbekämpfung wirklich ist: präzises Beobachten, rechtssicheres Handeln und Achtung vor Lebewesen. Zwischen Handschuh, Messgerät und Gesetz bleibt Platz für Herz und Verstand. So entsteht verantwortungsvolle Arbeit: gegen Ekel, mit Ethik und im Bewusstsein dafür, dass wir Teil eines größeren Ganzen sind.


Doch all dieses Wissen kam nicht von Anfang an. Auch ich musste lernen, was dieser Beruf wirklich bedeutet. Lernen, was man sieht, wenn man zum ersten Mal hinter die Verkleidungen schaut. Lernen, was bleibt – selbst dann, wenn der Einsatz längst beendet ist.


Meine erste Bekämpfung werde ich nie vergessen.










Wo alles beginnt: Wareneingang
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